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um neuen Jahre 1951 entbieten Redaktion und

Derlag der „Schmelzer flebamme ihren ßesern

und Jnserenten die besten CDünsche* j? j?

3>on ben öc^tDangerfdi)aff63eicf)en

m

IIj
|fe ^nn eine grau fid) fcßtoanger glaubt, to ill
toetm v ^ren 3«ftanb Sicherheit Ifaben unb
bttin e ^er^te ißrer Vetannten unb gremt»
fon

en °öer tprer ÜNutter biefe nic£>t böllig geben

äUm 9r'
'"° Ue fic^ unterfudjen. Oft toirb fie

btefe 0edeu, oft aud) 3" einer Hebamme;

tiefer it^inalperfonen ntüffen nun auf ©runb
tlnterfuci)ung ißre 2InfidE)t auSfprechen.

^äßen
^en 3unä<hft bie ©dhtoangerfchaftS»

ibr^s« @djtoangerfdfaft§3eicf)en toerben nad)
in n^r^eiStraft in brei Kategorien eingeteilt:
Her r e' toatjrfcffeintidfe unb fiebere. Sie un»
öUftttt, 'xn,ä folcße, bie int mütterlichen Körper
lidhJnî1 Organen, bie nidjt su ben eigent»

ctug ^efd)IechtSorganen gehören. 0ie beftehen

tUnrio ffeltfthen Veränberungen, 2. Veränbe»
§iv.® n tn ber Sntigïeit ber ©djilbbrüfe, bes

Wn\an^' ^et Nebenniere, ber §autfär=
4. k' ,• Nlagen» unb Sarntoeränberungen,
itti m ute.rfcheinungen unb enblid) 5. Streichen

sge^f^)e beS ©tofftoedjfelS.
in jw fen Veränderungen ïann bie Urfadje
bierr»:Jnlt)efenheit beS befruchteten ©ieS liegen;
keift V^eèt biefeS jum $eil bâterlicheê @i=

tt)eAf ?nthält, ober in bem beränberten Stoff»
ëcbhir, SKutter unter ©intoirlung ber

mit (fcj^erfchaft, ober ber $ätigteit ber Orüfen
fg.. fjfonberung.

§or«tn Prüfen mit innerer Abgabe ihres
nenttpJ Jft erfter Sinie bie ©chilbbrüfe gu
^riife V r1^011 bei ber Sßeriobe fchtoittt oft biefe
fchaft ;iei^t an; bei beginnender ©chtoanger»
fann J ^e§ häufig ber galt; toährenb biefer
trohf re.5nid)toe([ung, toenn borher fdhon ein
geh hott -n ' e^n gefährliches 2)1 aft annehmen,
am ffJ jetber (Gelegenheit, jfoeimat grauen
karen Jer ©(hbtangerfdhaft, bie am ©rftiefen
Unter,: J^tennigft einer Kroftfofieration ju
erjt; me £?ft bemerït eine grau ihren Kroftf
Wb* er infolge ber Sdhtoängerung größer
teilm'etjN ber Sntbinbung ïann fidh ein folcher
ftehen ^ lieber berîleinern, ïann aber auch be»

Oie âiioeite fotehe Orüfe ift ber §irnanhang,
bie .§hfohhhfe- Oiefe befteht aus gmei Wappen,
bon benen ber borbere bie Sâtigïeit ber ©e=

fchlechtSfphäre regelt. @r arbeitet toährenb ber
©chtoangerfchaft intenfiber; auf biefer Sermef)»
rung beruhen bie Vergrößerungen ber öänbe
unb güge unb bie Vergröberung ber ©efidjtS»
güge ber Sc£)toangeren; benn bei ©rïranïung
biefer Orüfe bei Nichtfchtoangeren tritt ein
KranfheitSbitb auf, bas in ber Vergrößerung
alter borragenben Körperteile feinen StuSbrud
finbet: bie Nïromegalie (Akro hod), megas
groß). Sluch NiefentoucßS ïann darauf jurüd»
geführt toerben. ®ie meiften fchtoangeren
grauen, befortbers ©rftgefeßtoangerte, finben
feßon in ber erften 3eit, daß fie ihre gingerringe
nid)t mehr abziehen ïônnen unb baß bie ©(huße

ju enge toerben. Oabei toirb bie Nafe, bie Ober»
lippe unb oft aud) bie 3un9e bider unb phtm»
per. 91ach ber ©eburt alterbingS gehen biefe Ver»
änberungen toieber jurüd unb eine junge grau
fieht bann um fo blülienber au§, je mehr fie
durch bie „SflaSfe" berunjiert toorben toar.

Oie Nebenniere berändert auch ihre Oätig
ïeit; fie ift fchon fo mit ber gärbung ber §aut
in 3ufornmenhang; baher auch bie fogenannte
Stbbifon'fdje Kranïheit, bie barin befteßt, baß,
neben anberen KranfijeitSjeichen, audh bie §aut
eine braune garbe annimmt, gn ber ©d)toan=
gerfdhaft nun färben fich berfchiebene •'paut»
bejirïe ebenfalls braun. Oiefe finb bie oft im
©efidjt auftretenben braunen gleden, bie, un»
regelmäßig jadig begrenzt, befonberS auf ber
©tirne auffällig find. Oann färben fidh bie

Vrufttoarjen unb die SBarjenhöfe braun, eben»

fo bie fogenannte toeiße Sinie, bie bom Nabel
bis junt ©chamberg reidßt und bie Niittellinie
beS VaueßeS einnimmt; oft reicht bie braune
gärbung noch toeiter nadh oben, ja, bis jum
©chtoertfortfaß.

gerner finben toir eine bräunlidhe Verfär»
bung ber äußeren ©efchledjtsteile, ber großen
Schamlippen unb oft auch ber ïleinen, toenn fie
borragen.

3tlle biefe Verfärbungen finb natürlich bei
bunïelhaarigen grauen biet tiefer als bei blon»
ben; benn eS hanbelt fich urn eine Vermehrung
ber Hautfarbe, bie auch bei blonben in geringem
Ntaße feßon normal borhanben ift. 2In dem

Vrufttoarjenhof treten bie fogenannten ÜNont»

gommerpfchen Orüfen befonberS herbor; fie finb
eigentlich SluSführungSgänge, bie aber nicht bis
ju ben milchprobujierenben Orüfengängen rei»
chen. 2Iuch fchon beftehenbe Nluttermäler unb
Seberfleden toerben bnnïler, ebenfo alte Nar»
ben bon Operationen.

Sluch nerböfe Slnjeichen finbet man bei ber be»

ginnenben ©chtoangerfchaft. Vei bielen grauen
entftehen rote ©treifen auf ber toenn man
barüber fährt. Oattn toieber haben biele 2BaI»

lungen, ^erjïlopfen, .'pißegefühle, ähnlich toie
eS manche bei ber Slbärtbcrung im Sllter auch

auftoeifen. 21m meiften aber treten herbor 2ln»
^eichen bon feiten ber VerbauungSorgane;
manchmal nur llebelïeiten, bie unabhängig bon
ber Nahrungsaufnahme fid) geigen; bielfach
gern fich biefe bis ju morgenblichem ©rbrechen.

gn feltenen gälten ïann eS fidh bis 3um ,,un»
ftillbaren ©rbrechen" fteigern. ®aS morgenb»
liehe ©rbredhen toirb am beften beïâmpft, toenn
bie grau gleich beim ©rtoachen ettoaS ju fich
nimmt; benn eS tritt eben djaralteriftifcher
SBeife befonberS bei leerem 2Nagen auf. Sludh
eine Veränberung ber Umgebung, 3. V. ein 2Iuf»
enthalt in einer Kliniï, ïann nüßlicf) fein. Sem
©rbredhen bertoanbt ift ber ©peicpelfluß, ber bei
bielen @d)toangeren fich geigt: fie müffen immer

3uv gefl. 2?ofÎ5Î
3tach ©rfcheinen biefer Nummer toirb bie

Vuchbruderei Sßerber 21©. bie Nachnahmen
für bie „©chtoeiger Hebamme" pro 1951 mit

4- 20

berfenben. ©S toirb barauf aufmerïfam gemacht,
baß laut § 31 ber Statuten'baS 2lbonnement
für alle beutfdhfprechenben ÜJlitglieber
beS ©chtoeigerifchen ^ebammenberbanbeS obli»
g a tor if d) ift. Sie toerben beShalb erfu«ht, bte

Nachnahmen nicht jurüdjufenben unb bafiir ju
forgen, baß bet Nbtoefenljeit bie Angehörigen
fie einlöfen, toenn ber Sßoftbote ïommt. 2Ibon»

nentinnen, toeldhe nicht Nîitglieber beS ©eßtoei»

gerifdßen §ebammenberbanbeS finb unb bie gei»
tung nidßt mehr hüllen toollen, finb gebeten,

fieß längftenS am 15. ganuar abjumelben.

Vndhbruderei SSerber A©., 33ern
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UM neuen ^IclìirS tyIl entbieten Deeìclì?tîc>n uncì

Der^clg eìer „^»c^lvelser ^el?elmme iliren Lesern

unc! Inserenten eile besten HDünsc^e« ^ ^ ^

G

Von den Gchwangerschaftszeichen

M

G
M

sie àe Frau sich schwanger glaubt, will
Ken« ^ ìhren Zustand Sicherheit haben und
dinn ^ Berichte ihrer Bekannten und Freun-
kvnn^ ^^er ihrer Mutter diese nicht völlig geben

âUm Sl' ^ sie sich untersuchen. Oft wird sie

diese gehen, oft auch zu einer Hebamme;
dieser ir^iualpersonen müssen nun auf Grund
Dan s^terfuchung ihre Ansicht aussprechen,

wichen
^en zunächst die Schwangerschafts-

ihx?îe Schtvangerschaftszeichen werden nach

K untv^^iskraft in drei Kategorien eingeteilt:
sicher wahrscheinliche und sichere. Die un-
euftr^t ^ solche, die im mütterlichen Körper
lichen ^ în Organen, die nicht zu den eigent-
aus i schwchtsorganen gehören. Sie bestehen

run»- i^iischen Veränderungen, 2. Verände-
" în der Tätigkeit der Schilddrüse, des

bà langes, der Nebenniere, der Hautfär-
4. - Magen- und Darmveränderungen,
im N ^Erscheinungen und endlich 5. Anzeichen

des Stoffwechsels,
ip diesen Veränderungen kann die Ursache
dià^wesenheit des befruchteten Eies liegen;
weist ^ ' sveil dieses zum Teil väterliches Ei-
keà^thâlt, oder in dem veränderten Stoff-
êchwo ^ Mutter unter Einwirkung der

Kit itz^o^i'chaft, oder der Tätigkeit der Drüsen
Bei??^derung.

Hormn -sêu Drüsen mit innerer Abgabe ihres
Neià^s ist in erster Linie die Schilddrüse zu
Drisse ;

chon bei der Periode schwillt oft diese
schaft w At an; bei beginnender Schwangeren

di häufig der Fall; während dieser
Krops / .Anschwellung, wenn vorher schon ein
Ich hg/ ?d, ein gefährliches Maß annehmen,
aip e//^^selber Gelegenheit, zweimal Frauen
Kare« sder Schwangerschaft, die am Ersticken
Unter?; schleunigst einer Kropfoperation zu
ersch tvx bemerkt eine Frau ihren Kröpf
kir'd- ^ infolge der Schwängerung größer
teilhz'pssà.der Entbindung kann sich ein solcher
stehen

bs Wieder verkleinern, kann aber auch be-

Die zweite solche Drüse ist der Hirnanhang,
die Hypophyse. Diese besteht aus zwei Lappen,
von denen der vordere die Tätigkeit der
Geschlechtssphäre regelt. Er arbeitet während der
Schwangerschaft intensiver; auf dieser Vermehrung

beruhen die Vergrößerungen der Hände
und Füße und die Vergröberung der Gesichtszüge

der Schwangeren; denn bei Erkrankung
dieser Drüse bei Nichtschwangeren tritt ein
Krankheitsbild auf, das in der Vergrößerung
aller vorragenden Körperteile seinen Ausdruck
findet: die Akromegalie (^Rro hoch, msZas ^
groß). Auch Riesenwuchs kann darauf
zurückgeführt werden. Die meisten schwangeren
Frauen, besonders Erstgeschwängerte, finden
schon in der ersten Zeit, daß sie ihre Fingerringe
nicht mehr abziehen können und daß die Schuhe
zu enge werden. Dabei wird die Nase, die Oberlippe

und oft auch die Zunge dicker und plumper.

Nach der Geburt allerdings gehen diese
Veränderungen wieder zurück und eine junge Frau
sieht dann um so blühender aus, je mehr sie

durch die „Maske" verunziert worden war.
Die Nebenniere verändert auch ihre Tätigkeit;

sie ist schon so mit der Färbung der Haut
in Zusammenhang; daher auch die sogenannte
Addison'sche Krankheit, die darin besteht, daß,
neben anderen Krankheitszeichen, auch die Haut
eine braune Farbe annimmt. In der Schwangerschaft

nun färben sich verschiedene
Hautbezirke ebenfalls braun. Diese sind die oft im
Gesicht auftretenden braunen Flecken, die,
unregelmäßig zackig begrenzt, besonders auf der
Stirne auffällig sind. Dann färben sich die

Brustwarzen und die Warzenhöfe braun, ebenso

die sogenannte Weiße Linie, die vom Nabel
bis zum Schamberg reicht und die Mittellinie
des Bauches einnimmt; oft reicht die braune
Färbung noch weiter nach oben, ja, bis zum
Schwertfortsatz.

Ferner finden wir eine bräunliche Verfärbung

der äußeren Geschlechtsteile, der großen
Schamlippen und oft auch der kleinen, wenn sie

vorragen.

Alle diese Verfärbungen sind natürlich bei
dunkelhaarigen Frauen viel tiefer als bei blonden;

denn es handelt sich um eine Vermehrung
der Hautfarbe, die auch bei blonden in geringem
Maße schon normal vorhanden ist. An dem

Brustwarzenhof treten die sogenannten Mont-
gommeryschen Drüsen besonders hervor; fie sind
eigentlich Ausführungsgänge, die aber nicht bis
zu den milchproduzierenden Drüsengängen
reichen. Auch schon bestehende Muttermäler und
Leberflecken werden dunkler, ebenso alte Narben

von Operationen.
Auch nervöse Anzeichen findet man bei der

beginnenden Schwangerschaft. Bei vielen Frauen
entstehen rote Streifen auf der Haut, wenn man
darüber fährt. Dann wieder haben viele
Wallungen, Herzklopfen, Hitzegefühle, ähnlich wie
es manche bei der Abänderung im Alter auch

aufweisen. Am meisten aber treten hervor
Anzeichen von feiten der Verdauungsorgane;
manchmal nur Uebelkeiten, die unabhängig von
der Nahrungsaufnahme sich zeigen; vielfach
steigern sich diese bis zu morgendlichem Erbrechen.

In seltenen Fällen kann es sich bis zum
„unstillbaren Erbrechen" steigern. Das morgendliche

Erbrechen wird am besten bekämpft, wenn
die Frau gleich beim Erwachen etwas zu sich

nimmt; denn es tritt eben charakteristischer
Weise besonders bei leerem Magen auf. Auch
eine Veränderung der Umgebung, z. B. ein
Aufenthalt in einer Klinik, kann nützlich sein. Dem
Erbrechen verwandt ist der Speichelfluß, der bei
vielen Schwangeren sich zeigt: sie müssen immer

Zur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Werder AG. die Nachnahmen
für die „Schweizer Hebamme" pro 1951 mit

Fr. 4.20
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daß laut Z 31 der Statuten das Abonnement
für alle deutschsprechenden Mitglieder
des Schweizerischen Hebammenverbandes
obligatorisch ist. Sie werden deshalb ersucht, die

Nachnahmen nicht zurückzusenden und dafür zu
sorgen, daß bei Abwesenheit die Angehörigen
sie einlösen, wenn der Postbote kommt.
Abonnentinnen, welche nicht Mitglieder des

Schweizerischen Hebammenverbandes sind und die

Zeitung nicht mehr halten wollen, sind gebeten,

sich bis längstens am 15. Januar abzumelden.

Buchdruckerei Werder AG., Bern



©te ©cpioeiger hebamme 2îr. 1

ben übermäßigen ©peicpel fcpluden ober aus»
treten.

©as unftittbare ©rbrecpen. ber ©cptoangeren
fann fo pope ©rabe erreichen, baß es 31t einem
hungerguftanb fommt, ber bas Seben gcfäpr
ben iann. ©S ift eine fcptoere Vergiftung ber
ARutter burcp bie ©cptoangerfcpaft. 9ceben am
berem leibet and) bie Sebertätigfeit; bei ber Um
fäpigfeit, ittaprung 31t behalten, fommt es 3itr
Ueberfäuerung beS Vintes mit Acetonbilbung.
©elbfucpt geigt fiep, als AuSbrud ber Seber»

fcpäbigung, unb oft fann baS Vcbett ber ÜJhttter
nur gerettet toerben, tnenn man bas Kinb opfert
unb bie ©cptoangerfcpaft unterbricht.

Abgefepen bon ber oben erloäpnten Verfär
bung 3eigt bie haut ber ©cptoangeren nod) ait
bere Veränberungen. ©ie loirb gebunfen, be»

fottberS im ©eficpt, fie pat einen pöperen ©ehalt
an ABaffer. häufig geigt fie ißidel ober neffel»
auSfcpIagäpnlicpe geicpen. ^ann ÜCP and)
eine eigentliche ©cpioangerfcpaftspautentgün»
bung aushüben, bie quälenbeS pudert auSlöfen
fann. ©ine eigene Veränberung finb bie
©cptoangerfcpaftsftreifen, bie man am Vaucp
unb oft an ben Vrüften beobachtet, ©ie entftepen
baburch, baß eine größere gettanfammlung un»
ter ber haut biefe auSbepnt, baß ihre tieferen
Däfern auSeinanbermeicpen unb bie Vlutgefäße
burcpfcpimmern laffen, Inas ihre bläuliche
garbe bebingt. ©ie treten befonberS bei jüm
geren ©rftgebärenben auf: bei einer glneiten
©cptoangerfcpaft fönnen fiep neue bilben, fo baß

man bann nebeneinanber ältere toeißlicpe unb
neuere bläuliche fiept. Vei jungen Sftäbcpen, bie

oft rafcp an gett 3unepmen, finbet man gleiche

„Farben" aucp an ben Cberfcpenfeln unb ober»

palb beS ©efäßeS. ^ebenfalls entftepen fie nicht
baburcp, baß bie fcptoangere ©ebärmutter bie

haut auSbepnt, benn man fiept fie oft fcpon,
bebor biefe aus bem Veden aufgeftiegen ift.
UebrigenS ift bie Vaucppaut aucp bei ben hod)s
fcptoangeren nicpt gefpannt: man fann fie aucp

am ©nbe ber ©cptoangerfcpaft opne 2ftüpe in
galten abpeben. ©ie bermeprte gettbilbung er»

greift aucp bie übrige gigur ber grau, fo baß

man eine ©cpfoangere oft fcpon baran erfennen
fann, bebor ber bergrößerte Vaucp fie gan3 beut»

lieh Serben läßt.
©iefe ©cptoangerfcpaftSgeicpen toerben un»

fiepere genannt, toeil fie aud) opne ©eptoan»
gerfepaft borfommen fönnen unb bann auf an»
beren Vorgängen im Körper berupen. Aucp
feelifepe Vorgänge fönnen fie gur ©rfcpeimtng
bringen. 2Ran fpriept bann bon eingebilbeter
©cptoangerfcpaft; benn einige bon ipnen geigen
fiep oft bei grauen, bie enttoeber eine gurept
bor ©cptoangerfcpaft paben ober folepen, bie fiep
ein Kinb fehntief) toünfcpen. ©inen gan3 auS»

gefproepenen galt erlebte id) noep als Affiftent:
eine grau tourbe bon iprer ABopngemeinbe in§
grauenfpital gefepieft, toeil fie gegen ©nbe ber
©cptoangerfcpaft gepe unb einige ABocpen Auf»
entpalt in ber Klinif bor ber ©ntbinbung 31er

©rpolnng nötig pabe. ©ie grau fam perein mit
rüd'gebeugtem Oberförper, bem „©tolgen ©ang
ber ©cptoangeren", mit bidem Vaucp; fie gab

an, fie pätte bie ißeriobe feit ÜRonaten nicpt ge»

pabt; fie fpüre Kinbsbetoegungen ufto. ©S mar
eine SReßrgebärenbe, bie alfo fcpon ©rfaprung
patte. Vei ber Itnterfucpung aber fanb fiep eine
fleine berbe ©ebärmutter: bon ©cptoangerfcpaft
mar feine Vebe, unb mir mußten bie grau, bie
fiep auf bie „gerien" gefreut patte, toieber nach
häufe fepiden, 3um großen ©rftaunen ber ©e»

meinbeälteften.
©ie maprfcpeinlicpen ©cptoangerfcpaftSgeicpen

finb folepe, bie Veränberungen an ben ©e»

fcplecptSorganen aufmeifen. gunäepft ift ba§
Angeicpen, ba§ einer fepioangeren grau 3uerft
auffällt, baS Ausbleiben ber monatlichen VIu»
tung. ©ine grau, bie immer regelmäßig mem
ftruiert getoefen ift, pat alten ©runb, bei biefem
VorfommniS an eine beginnenbe ©epioanger»
fepaft 3u glauben. Vei ber Vefrucptung beS ©ieS
mirb ber gelbe Körper, ber fonft gurüdgebilbet

loirb, erpalten unb loirb gum fcptoangerfcpaftS»
©elben Körper. ©r ober bietmepr feine ©infon»
berung befepüßt bie pinfällige haut, 31t ber in
ber ©cptoangerfcpaft bie ©cpleimpaut bes ©e=

bärmutterinneren loirb. gnfolgebeffen mirb
aucp biefe nicpt abgeftoßen unb bie tßeriobe tritt
nicpt ein. Vis alfo bas ©egenteil beloiefen toer»
ben fantt, muß eine folepe grau als fepioattger
angefepen toerben. gmmerpin fönnen aucp pier
AuSnapmen borfommen; bie "geriobe fann aus
anberen ©rüuben toegbleiben; barum ift biefeS
geiepen fein ficpereS, fonbern mir ein toapr»
fcpeinlüpeS, aber aucp nicpt rnepr ein unfieperes.

OefterS fiept man bei jungen Vaibcpeit, bie

ipren Aufenthaltsort loecpfeln (ABelfcplanb,
Venfion), bie Veri°be einige StRonate auSblei»
ben; manchmal tritt fie bann naep Angetoöp»
nung an ben neuen ABopnort toieber auf; ober
fie fann aucp ausbleiben, bis bie Vetreffenbe
toieber 3U häufe ift. ©antt tritt aucp oft ein
Unterbrucp ein bei feptoeren abgeprenben Kranf»

peiten; bei feptoerer ©uberfulofe g. V. gep benfe

an eine grau, bie an Sungentuberfulofe im lep»
ten ©tabium litt; bie ißeriobe blieb auS unb
bie fonfternierten Angehörigen glaubten an eine
©cptoangerfcpaft, bon ber natürlicp feine Vebe
toar. (gortfcpmirj folgt)

ag>ag'3gag'3g'ag'3g'5g'.sg'sg'ag'«sg3g'

ir ftepen mieber an ber ©cptoelle eines

neuen gapreS, am Anfang ber gloeiten
gaprpunbertpälfte. ©ropenbe Adolfen, bon
benen mir nicpt miffen, mefepen SJÎoment fie fiep

entlaben, ballen fiep über unfern häuptern. gft
es ba nicpt natürlicp, baß Vangigfeit, ja Angft
unfer her5 bebrüdt? Angft bor bem llngetoif»
fen, bor ßrieg, bor 9fot, bor $ob. SBenn mir bie

©efepepniffe um uns betraepten, paben mir mopl
©runb gu foleper Angft.

Aber alle Angft ift irgenbmie gcp=Angft unb
fommt aus bem „iRicptglaubenfönnen", baß
aHeS gmed unb ©inn pat. ©cpidfalSglaube unb
barauS refultierenbe ©dpdfalSangft ift bie 5îon»

fequeng einer Söelt opne ©Ott. 2öer bon herJen
jagen fann: fepide maS bu millff, ein
SiebeS ober SeibeS" bem ift fcpon biel bon
feiner gufunftSangft genommen.

Unb irgenbmie pat Angft mit ber ©ünbe 3U

tun, jeber, ber fcpon ein fcpIecpteS ©etoiffen ge»

pabt pat, ioeiß baS. ®ie ©ünbe nimmt unS
unfere SebenSficperpeit, fie trennt uns bon
©Ott, fie läßt eben baS nicpt gu, maS entfepei»
benb märe, um bie Angft loS gu toerben, näm»
fiep, in ber üläpe ©otteS fein unb in feinem
Sicf)te ftepen. Unb barum pat unfere Angft aucp

entfepeibenb mit ©priftuS 3U tun, toeil er eS ja
eben ift, ber eS guloege gebraept pat, baß mir
trop unferer ©ünbe boep gu ©ott fommen unb
31t ipm „Vater" fagen bürfen. ©0311, bas miffen
mir aucp, mar ©olgatpa nötig.

gefuS pät einmal gang nücptern gu feinen
güngern gefagt: „gn ber AJelt pabt ipr Angft".
Aud) ber Apoftel Paulus fagt bon fiep gang epr»
liep: „UnS ift bange", bloß, baß ba nod) ein
„Aber" folgt: UnS ift bange, aber mir bergagen
nicpt 2. $or. 4, 8—9. Unb bcrfelbe Apoftel
fdjreibt baS beglüdenbe ABort: „AJer toil! unS
fdjeiben bon ber Siebe ©otteS, ©rübfal, ober

Angft"
Aöer erfapren pat, toaS biefe „Siebe ©otteS",

bon ber unS nicptS fepeiben fann, toirfliep mert
ift, mer, mie gefuS, fagen fann: „®er Vater ift
bei mir", bem maept eS bann aucp nicpt mepr
fobiel auS, menn eins ober baS anbere irbifepe
Sicpt berlöfcpt, unb einS um baS anbere irbifepe
©ut fiep ipm entgiept. ©enn er fann ja mit
ißaul ©erparb fingen: „ABarum follt' ich toiep
benn grämen, pab' tep boep ,©priftum noep, mer
mitt mir ben nepmen ?"

Stptueii. Jjebammenuetbanö

3cnfr?aI»orftanb
VereitS finb bie ABeipnacptsgloden 0

ftummt, urtb bas alte gapr liegt pinter U"
_

gum neuen gapr ioünfcpen mir allen bnle^,
lieben Kolleginnen im gangen ©dtmeiD61^..
reept biet ©liid unb ©otteS reiepen ©egelt-' ^gpm, ber unfer aller ©efepid ©ag unb

lenft, motten mir es beginnen unb bertrauc
bott bormärts fepauen.

©er Vitnb feptoeig. grauenbereine
berbanft bie eingegangenen ©aben gur gu
läumSfpenbe allen ©eftionen nnb KottegtoU »

bie bagu beigetragen paben, reept pergfich-

ABir fonnten ben Vetrag bon gr. 918.— i^eï

meifen.

3îeu=©intritte

801a grau äfteffer»Kämpfer, ©pelfofen (Veïn)

77a grau 3R. OberpoIger=ABid,
ABeiern=3übermangen (©t. ©allen)

80a grl. 2)7. ©cpmeingruber, ©iegten la

99a grl. grma Abgottfpan,
©talbenrieb (SffiattiS) ^.a-,

100a grl. 2J?arie Vinner, germatt (©öaUt i „
— grl. ^5ia gtten, Alpenftr. 16, „Uratoi /

Allen neueingetretenen Kolleginnen e,rt 9

licpeS ABittfommen.

gubilarinnen

grl. 3JÎ. 2Jiarti, ABopIen
grau Vucper=ABafer, he©npl
grau ©IauS=hbfftetter, Kaltbrunn

©en gubilarinnen unfern perglicpft«0 ® u

lounfcp.

gür ben gentralborftanb:
©ie 5ßräfibentin: ©ie Altucrtß1' j

©cpm. gba 2ltflauS grau S.@^aö
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den übermäßigen Speichel schlucken oder aus-
speien.

Das unstillbare Erbrechen der Schwangeren
kann so hohe Grade erreichen, daß es zu einem
Hungerzustand kommt, der das Leben gefähr
den kann. Es ist eine schwere Vergiftung der
Mutter durch die Schwangerschaft. Neben
anderem leidet auch die Lebertätigkeit; bei der
Unfähigkeit, Nahrung zu behalten, kommt es zur
Uebersäuerung des Blutes mit Acetonbilduug.
Gelbsucht zeigt sich, als Ausdruck der
Leberschädigung, und oft kann daS Leben der Mutter
nur gerettet werden, wenn man das Kind opfert
und die Schwangerschaft unterbricht.

Abgesehen von der oben erwähnten Verfärbung

zeigt die Haut der Schwangeren noch au
dere Veränderungen. Sie wird gedunsen,
besonders im Gesicht, sie hat einen höheren Gehalt
an Wasser. Häufig zeigt sie Pickel oder nessel-
ausschlagähnliche Zeichen. Es kann sich auch
eine eigentliche Schwangerschaftshautentzün-
dnng ausbilden, die quälendes Jucken auslösen
kann. Eine eigene Veränderung sind die
Schwaugerschaftsstreifeu, die mau am Bauch
und oft an den Brüsten beobachtet. Sie entstehen
dadurch, daß eine größere Fettansammlung uu-
ter der Haut diese ausdehnt, daß ihre tieferen
Fasern auseinanderweichen und die Blutgefäße
durchschimmern lassen, was ihre bläuliche
Farbe bedingt. Sie treten besonders bei
jüngeren Erstgebärenden auf: bei einer zweiten
Schwangerschaft können sich neue bilden, so daß

man dann nebeneinander ältere weißliche und
neuere bläuliche sieht. Bei jungen Mädchen, die

oft rasch an Fett zunehmen, findet man gleiche

„Narben" auch an den Oberschenkeln und oberhalb

des Gesäßes. Jedenfalls entstehen sie nicht
dadurch, daß die schwangere Gebärmutter die

Haut ausdehnt, denn man sieht sie oft schon,
bevor diese aus dem Becken aufgestiegen ist.
Uebrigens ist die Bauchhaut auch bei den
Hochschwangeren nicht gespannt: man kann sie auch

am Ende der Schwangerschaft ohne Mühe in
Falten abheben. Die vermehrte Fettbildung
ergreift auch die übrige Figur der Frau, so daß

man eine Schwangere oft schon daran erkennen
kann, bevor der vergrößerte Bauch sie ganz deutlich

werden läßt.
Diese Schwangerschaftszeichen werden

unsichere genannt, weil sie auch ohne Schwangerschaft

vorkommen können und dann auf
anderen Vorgängen im Körper beruhen. Auch
seelische Vorgänge können sie zur Erscheinung
bringen. Man spricht dann von eingebildeter
Schwangerschaft; denn einige von ihnen zeigen
sich oft bei Frauen, die entweder eine Furcht
vor Schwangerschaft haben oder solchen, die sich

ein Kind sehnlich wünschen. Einen ganz
ausgesprochenen Fall erlebte ich noch als Assistent:
eine Frau wurde von ihrer Wohngemeinde ins
Frauenspital geschickt, weil sie gegen Ende der
Schwangerschaft gehe und einige Wochen
Aufenthalt in der Klinik vor der Entbindung zur
Erholung nötig habe. Die Frau kam herein mit
rückgebeugtem Oberkörper, dem „Stolzen Gang
der Schwangeren", mit dickem Bauch; sie gab

an, sie hätte die Periode seit Monaten nicht
gehabt; sie spüre Kindsbewegungen usw. Es war
eine Mehrgebärende, die also schon Erfahrung
hatte. Bei der Untersuchung aber fand sich eine
kleine derbe Gebärmutter: von Schwangerschaft
war keine Rede, und wir mußten die Frau, die
sich auf die „Ferien" gefreut hatte, wieder nach
Hause schicken, zum großen Erstaunen der
Gemeindeältesten.

Die wahrscheinlichen Schwangerschaftszeichen
sind solche, die Veränderungen an den
Geschlechtsorganen aufweisen. Zunächst ist das
Anzeichen, das einer schwangeren Frau zuerst
auffällt, das Ausbleiben der monatlichen
Blutung. Eine Frau, die immer regelmäßig
menstruiert gewesen ist, hat allen Grund, bei diesem
Vorkommnis an eine beginnende Schwangerschaft

zu glauben. Bei der Befruchtung des Eies
wird der gelbe Körper, der sonst zurückgebildet

wird, erhalten und wird zum schwangerschafts-
Gelben Körper. Er oder vielmehr seine Einson-
derung beschützt die hinfällige Haut, zu der in
der Schwangerschaft die Schleimhaut des
Gebärmutterinneren wird. Infolgedessen wird
auch diese nicht abgestoßen und die Periode tritt
nicht ein. Bis also das Gegenteil bewiesen werden

kann, muß eine solche Frau als schwanger
angesehen werden. Immerhin können auch hier
Ausnahmen vorkommen: die Periode kann aus
anderen Gründen wegbleiben; darum ist dieses
Zeichen kein sicheres, sondern nur ein wahr
scheinliches, aber auch nicht mehr ein unsicheres.

Oefters sieht man bei jungen Mädchen, die

ihren Aufenthaltsort wechseln (Welschland,
Pension), die Periode einige Monate ausbleiben:

manchmal tritt sie dann nach Angewöh
nung an den neuen Wohnort wieder auf; oder
sie kann auch ausbleiben, bis die Betreffende
wieder zu Hause ist. Dann tritt auch oft ein
Unterbruch ein bei schweren abzehrenden Krankheiten;

bei schwerer Tuberkulose z. B. Ich denke

an eine Frau, die an Lungentuberkulose im letzten

Stadium litt; die Periode blieb aus und
die konsternierten Angehörigen glaubten an eine
Schwangerschaft, von der natürlich keine Rede
war. ^Fortsetzung folgt)

Angst?

ir stehen wieder an der Schwelle eines

neuen Jahres, am Anfang der zweiten
Jahrhunderthälfte. Drohende Wolken, von
denen wir nicht wissen, welchen Moment sie sich

entladen, ballen sich über unsern Häuptern. Ist
es da nicht natürlich, daß Bangigkeit, ja Angst
unser Herz bedrückt? Angst vor dem Ungewissen,

vor Krieg, vor Not, vor Tod. Wenn wir die
Geschehnisse um uns betrachten, haben wir Wohl
Grund zu solcher Angst.

Aber alle Angst ist irgendwie Ich-Angst und
kommt aus dem „Nichtglaubenkönnen", daß
alles Zweck und Sinn hat. Schicksalsglaube und
daraus resultierende Schicksalsangst ist die
Konsequenz einer Welt ohne Gott. Wer von Herzen
sagen kann: „Herr, schicke was du willst, ein
Liebes oder Leides" dem ist schon viel von
seiner Zukunftsangst genommen.

Und irgendwie hat Angst mit der Sünde zu
tun, jeder, der schon ein schlechtes Gewissen
gehabt hat, weiß das. Die Sünde nimmt uns
unsere Lebenssicherheit, sie trennt uns von
Gott, sie läßt eben das nicht zu, was entscheidend

wäre, um die Angst los zu werden, nämlich,

in der Nähe Gottes sein und in seinem
Lichte stehen. Und darum hat unsere Angst auch
entscheidend mit Christus zu tun, weil er es ja
eben ist, der es zuwege gebracht hat, daß wir
trotz unserer Sünde doch zu Gott kommen und
zu ihm „Vater" sagen dürfen. Dazu, das wissen
wir auch, war Golgatha nötig.

Jesus hat einmal ganz nüchtern zu seinen
Jüngern gesagt: „In der Welt habt ihr Angst".
Auch der Apostel Paulus sagt von sich ganz ehrlich:

„Uns ist bange", bloß, daß da noch ein
„Aber" folgt: Uns ist bange, aber wir verzagen
nicht 2. Kor. 4, 8—9. Und derselbe Apostel
schreibt das beglückende Wort: „Wer will uns
scheiden von der Liebe Gottes, Trübsal, oder

Angst"
Wer erfahren hat, was diese „Liebe Gottes",

von der uns nichts scheiden kann, wirklich wert
ist, wer, wie Jesus, sagen kann: „Der Vater ist
bei mir", dem macht es dann auch nicht mehr
soviel aus, wenn eins oder das andere irdische
Licht verlöscht, und eins um das andere irdische
Gut sich ihm entzieht. Denn er kann ja mit
Paul Gerhard singen: „Warum sollt' ich mich
denn grämen, hab' ich doch .Christum noch, wer
will mir den nehmen?"

schweip SjebsmmenverbsnS

Aentralvorstand
Bereits sind die Weihnachtsglocken b

stummt, und das alte Jahr liegt hinter un^
Zum neuen Jahr wünschen wir allen unst.
lieben Kolleginnen im ganzen Schweizerla
recht viel Glück und Gottes reichen Segen.

Ihm, der unser aller Geschick Tag und N<ny

lenkt, wollen wir es beginnen und vertraue
voll vorwärts schauen.

Der Bund schweiz. Fraueuvereine
verdankt die eingegangenen Gaben zur U"
läumsspende allen Sektionen und KolleglUU -

die dazu beigetragen haben, recht herzlich.

Wir konnten den Betrag von Fr. 918-— üb^'

weisen.

Neu-Eintritte

991a Frau Messer-Kämpfer, Etzelkofeu
(Bern)

77a Frau M. Oberholzer-Wick,
Weiern-Züberwangen (St. Gallen)

99a Frl. M. Schweingruber, Diegten (B la

99a Frl. Irma Abgottspan,
Staldenried (Wallis)

199a Frl. Marie Binner, Zermatt (Waw l,
— Frl. Pia Jtten, Alpenstr. 19, „UraM° '

Zug-
^ - kierz-

Allen neueingetretenen Kolleginnen ein y

liches Willkommen.

Jubilarinnen

Frl. M. Marti, Wahlen
Frau Bucher-Waser, Hellbühl
Frau Glaus-Hofstetter, Kaltbrunn -t-

Den Jubilarinnen unsern herzlichsten
U

Wunsch.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarw-

Schw. Ida Niklaus Frau L. Scha°
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